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Kvieg.
Großes Hauptquartier , 6. Februar.

(WS. » . Amtlich^
Westlicher Kriegsschauplatz.

Infolge dunstigen Frostwetters blieb die
Tätigkeit der Artillerie und Flieger genug. Rur
»wischen Ancre und Somme war vorübergehend
der Feuerkampf stärker.

Bon Erkundungsvorstösten im Somme-Ge¬
biet, auf dem Ostufer der Maas und an der
Lothringer Grmze wurden über 30 Engländer und
Franzosen und einige Maschinengewehre zurück¬
gebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bon der Rigaer Küste bis zum Mündungsge¬

biet der Donau keine besonderen Ereignisse.
Mazedonische Front.

Zeitweilig lebhafteres Feuer im Cerna-Bogen
und in der Struma-Niederung.

» «r erste G e« e r « l q » « r t i e r m ei ftr r:

Wien, 6. Febr. (W. T. B . Nichtamtlich.)
Amtlich wird verlautbart.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Kirlibaba steißen Abteilungen

des Feldjäger-Bataillons Nr . 26 in die feind¬
liche Hauptstellung vor, machten 20 Rußen nieder
und verschütteten die feindlichen Gräben.

Bei Cvmanesci wurde ein feindlicher Jagd¬
flieger durch Luftkompf zur Notlandung ge¬
zwungen.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Lage unverändert.

Deutschland und Amerika.
lieber die

gegenwärtige Lage
entnehmen wir der „Frkft. Ztg." folgendes
Privattelegramm:

Berlin, 6. Febr. Cs sind Tage des Abwartens,
in denen wir uns befinden, und es kann noch
einige Tage dauern, ehe die klare Entscheidung
fällt, welche Folgen Wilsons Botschaft an den
Kongreß und welche Folgen sein Versuch, die neu¬
tralen Staaten Europas zum Anschluß an sein
Korgehen zu bewegen, haben werden. Was in
den kritischen Tagen nach dem Abbruch diplo-

matischer Beziehungen und dem drohenden lieber-
gang zum Kriege an Nachrichten in die Welt ge¬
sandt wird, das muß — wir haben das Ende
Juli und Anfang August 1914 ja analog erlebt —
mit starkem Vorbehalt ausgenommen werden. Es
wird da an Stimmungsberichtenund Gerüchten,
die auf naheliegenden Kombinationen beruhen
können, sowohl von tendenziös arbeitenden Tele¬
graphenbureaus, wie von pflichteifrigen, aber er¬
regten Korrespondenten vieles in die Welt ge¬
schickt, was sich später als irrig herausstellt.

Es ist kein Armutszeugnis, wenn man gösteht,
daß man über die Stimmung in Washington
und in den Vereinigten Staaten überhaupt auch
nach dem bisher vorliegenden Depeschenmaterial
nicht zuverläsiig unterrichtet ist, um daraus
Schlüße auf die weitere Entwicklung mit Sicher¬
heit zu ziehen, und die Psychologie des Herrn
Wilson ist durch sein Vorgehen unmittelbar nach
seiner großen Friedensnote nicht leichter ge¬
worden. Warum dieser Friedensfreund diese,
wie es schien, wichtige Ausgabe nicht weiter ver¬
folgt, sondern mit einer verdächtigen Hast die
deutsche Erklärung des Sperrgebietes zu einer
drohenden Mahnung, die wie ein Ultimatum
aussieht, benutzt hat, das wird erst durch die
weitere Entwicklung klar werden, und es wird sich
zeigen, daß diejenigen recht behalten, die in dem
gegenwärtigen Präsidenten der Vereinigten
Staaten einen bereiten Freund der Entente sehen.
Es wird auch erst in späterer Zeit näher darüber
zu sprechen sein, wie auffällig es ist, daß Wilson
seiner theoretisch so dringend bekundeten Fnedens-
freundschaft keine praktischen Folgen gibt, obwohl
ihm dazu vielleicht Wege zur Verfügung gestanden
hätten. In Meldungen aus Newyork, die über
Amsterdam kommen, heißt es, er arbeite auch
jetzt noch kräftig auf die Erhaltung des Friedens
hin und wolle sich nur zu einem Verteidigungs¬
kriege verstehen.

Es scheint, daß Herr Wilson, der für den
Frieden viel tun könnte, wenn er einfach die
amerikanische Schiffahrt nach dem deutschen Vor¬
schläge regelte, in der Torpedierung eines ameri¬
kanischen oder mit Amerikanern besetzten Schiffes
innerhalb des Sperrgebietes einen Angriff gegen
die Vereinigten Staaten erblicken und daraufhin
zum Verteidigungskrieg schreiten will. Das geht
aus der Note hervor, die er an die Schweiz ge-

Christel.
Roman von Freifrau Gabriele von Schlippenbach.
(8or>Ietz»ag.) Nachdruck verboten.

„Fräuleinchen', sagte Mamsell Regine, „Sie
müssen einen Landwirt heiraten."

„Werde ich auch", kam es zurück.
„Ich wüßte wohl einen, der zu Ihnen paßte."
„Nun, wer denn, Mamsellchen?"
„Der junge Herr von Nöhrbach auf Steinsee."
„Ach, der!"
Christel sagte das scheinbar gleichgiltig.
„Soll ein gutes Gemüt haben und gegen die

Leute freundlich sein. Und welch ein guter Sohn
« ist! Meine Nichte diente in Steinsee, die hat
's mir gesagt. Der alte Herr hebt und trägt ihn

tut ihm alles zuliebe."
« Distel ist verstummt. „Lieber Fred", denkt
ne für sich.
■. hatte seine Frau zur Bahn gebracht;
teyl sitzt er am Schreibtisch und qualmt aus der
geliebten Pfeife. Es wird ihm schwer Alice für
mehrere Wochen zu mißen. In letzter Zeit war
fte aber wirklich blaß und erholungsbedürftig ge-

ne mußte geschont werden. Der Grund
erfüllte ihn mit Freude. O gewiß— es

mußte sich vieles bessern, wenn erst — —
Adolfs Gesicht lächelte hofsnungsfroh.
Er setzte sich an den Schreibtisch und schrieb:

Hvllkitten, 16. Juni.
Liebes Muttchen!

Alice bedurfte der Abwechslung. Sie ist
heute zu ihrer Mama gereist, und mit dieser
geht sie nach Wiesbaden. Bitte, kommt, sobald
die Iungens Ferien haben, zu mir und
Christel. Die gebe ich so bald nicht her. Ich
hoffe, mein Anerbieten paßt Euch. Schreibe
mir, wann ich Euch erwarten darf. Bis dahin
herzliche Grüße von

Eurem Euch liebmden Sohn und Bruder
Adolf.

Auch an seine Frau schrieb Steinau einen
liebevollen Brief, der sie am Tage ihrer Ankunft
in Wiesbaden treffen sollte. Dann ging Adolf
aus die Veranda, wo Christel mit der kleinen Ida
beim Abstielen der Erdbeeren saß. Das Mönd¬
chen der Kleinen war vom Naschen der Beeren
gefärbt. . ,

Adolf setzte sich neben Christel und nahm einige
der köstlich duftenden Früchte, die er behaglich
verspeiste.

„Du, Christelkind," sagte er, ihr den offenen
Brief an die Mutter zuschiebend, „lies einmal.

Sie wischte ihre Finger ab und ergriff das
Blatt.

„Adolf, aber das ist ja großartig!" rief sie,
aufspringend und dem Bruder um den Hals
fallend. „Nein, das ist herrlich, herrlich, herrlich!

„Ich küße dich, bis dir der Atem vergeht,
lieber, alter Junge! So, so, so!"

„Ich habe keine Lust mehr, laß mich los,
Sausewind!"

richtet hat. Unter diesen Umständen sind dre
Hoffnungen aus Aufrechterhaltung des Friedens
nur gering oder gleich Null, denn wie die Dinge
sich entwickelt haben, ist, nachdem Deutschland im
Interesse seiner Selbsterhaltung zum unbe¬
schränktenU-Boot hat übergehen muffen, an ern
Zurückweichen nicht mehr zu denken, und wenn
amerikanische Schiffe oder Schisse mit Ameri¬
kanern daraus bestehen, im Sperrgebiet zu fahren,
so wird Herr Wilson zu dem schreiten, was er
einen Verteidigungskrieg zu nennen beliebt.

Die Frage, welche Haltung die europäischen
Neutralen einnehmen werden, ist noch nicht ge¬
klärt, aber sie läßt sich doch für einzelne der neu¬
tralen Staaten mit ziemlicher Sicherheit beant¬
worten. Die Schweiz  wird es in richtiger Er¬
kenntnis ihrer Intereffen und in strikter Be¬
wahrung ihrer historischen Neutralitätspolitik und
auch— das kann man hinzufügen, in einem ge¬
rechten Verständnis für Deutschlands Lage ab¬
lehnen, sich der Wilsonschen Politik anzuschließen.
Auch in Holland  herrscht nach den vor¬
liegenden Berichten eine ruhige, ernste Erwägung
der Sachlage, die nicht zum Anschluß an das Vor¬
gehen der Bereinigten Staten führen wird. Die
skandinavischenStaat en  beraten noch.
Auch ihr Verständnis für Deutschlands Lage und
für die realen Verhältnisie politischer und wirt¬
schaftlicher Natur laßen erwarten, daß sie auf
keine Abenteuer eingehen werden. Von
Spanien  hört man in der Oefsentlichkeit
weniger. Mit diesem vom Schauplatz der Ereig-
niffe am weitesten entfernten neutralen Lande
wird, wenn wir nicht irren, in diesen Tagen leb¬
haft verhandelt. Dem Ergebnis sieht man in
politischen Kreisen ruhig entgegen.

Die „Daily Mail" schreibt, die Antwort
der N eu t r a l e n auf Wilsons Anregung werde
von der Auffaffung abhängen, die sie von ihren
Intereffen und ihrer Ehre hätten. Das ist eine
ungewöhnliche und heuchlerische Phrase, denn
selbst, wenn man von dem vergewaltigten
Griechenland absicht, so hat niemand mehr als
England durch seine völkerrechtswidrige Hand¬
habung des See- und Wirtschaftskrieges auf den
Intereffen und der Ehre der Neutralen seit Jahr
und Tag herumgetrampelt und die Neutralen
haben dadurch gelernt, ihre Interessen und ihr»
Ehre ernst und kaltblütig zu erwägen.'■HTV ******■I HHPiJW.11-

Sie besprachen, wie sie die lieben Gäste aus¬
nehmen wollten.

„Muttchen muß das große, blaue Zimmer be¬
kommen, — das nach dem Garten hinausliegt,
die Jungen kommen nebenan, und Hilde zieht im
das nette Giebelstübchen neben mir. Ist es dir
so recht, Adolf?" .. , „ .

„Ja , mache alles, wie du willst. In emer
Woche können sie hier sein."

Christel stand auf. Die Beeren waren ge¬
reinigt, sie hob die hochgehäufte Schüffel vom
Tische. , .

„Nun muß ich Mamsellchen beim Emkochen
helfen. Komm Machen, du darfst zusehen."

„Adolf!" , ,
Christel blieb an der Tür stehen; sie sah ver-

legen aus.
„Du, höre, darf ich dem alten Herrn von

Röhrbach morgen ein Körbchen Erdbeeren
bringen? Cr ist so allein und krank. Mam¬
sellchen sagt, daß der Garten in Steinsee sehr
verwildert wäre."

„Gewiß, Schwesterchen, tue es nur. Es
trifft sich gut, ich muß morgen auch in Geschäfte»
nach Steinsee reiten, da kannst du mitkommen.

„Bon, das ist sein!"
Christel verschwand in den unteren Regionen.

Wie lustig war es, den Saft zu kochen. Die
Beeren behielten ihr schönes Rot. Sie wurden
ganz klar in dem Zuckersyrup. Auf Eis gekühlt,
brachte man sie nochmals zum Sieden, dann
wurden sie in die Gläser gefüllt, und man konnte
sich über den herrlichen Vorrat freuen. —

I Sie tanzte mit Idachen umher.



Die Absage der Schweiz an Wilson.
Dem , 6 . Febr . (Zens .) Selten war die

Schweizer Presse in Ost und West so einig , wie
heute in ihrer unzweideutigen Ablehnung der
Wilsonschen Einladung zum Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen mit Deutschland . . Die

diese Auffor-„Neue Zürcher Zeitung " nennt
derung eine Zumutung an die Neutralen , di.e man
nicht erwartet hätte . Das Blatt schreibt:

Das Schweizer Volk von der Rhone bis zum
Rhein und Tessin wird mit dem Bundesrat einig¬
gehen , wenn er aufs neue den festen Willen zur
strikten Neutralität unseres Landes bekundet.
Für den Frieden waren wir gerne mit Amerika
gegangen , soweit aber das Verhalten der Ver¬
einigten Staaten einen feindseligen Charakter
gegen die eine Kriegspartei annimmt , verbietet
der Schweiz ihre traditionelle Neutralität , ihnen
auf diesem Wege zu folgen . Wenn die Schweiz
der Einladung Folge gebe , würde sie sich einer
vielleicht noch zu großer Wichtigkeit gelangenden
Funktion ihrer neutralen Stellung begeben , der
Möglichkeit einer weiteren Friedensvermittlung.
Wer sollte diesen wichtigen Dienst leisten , wenn
keine Neutralen mehr da sind?

Die Versorgung der Schweiz.
Bern , 6 . Febr . (Zens .) Die „ Neue Zürcher

Zeitung " erfährt aus dem Haag , ein Teil der
schweizerischen Lebensmittelversorgung durch die
Rotterdams Häfen sei gewährleistet.

Bern , 6. Febr . (Zens .) Der Militärkritiker
des „ Bund " wirft die Frage auf , was sich ändern
würde , wenn die europäischen Neutralen in den
Konflikt eingrisfen . Seine Antwort lautet:

Es würde sich dann kaum etwas zu Ungunsten
Deutschlands ändern , falls es noch über eine
Manövriermasse gebietet , die das strategische Ge¬
setz aus einen neuen Kriegsschauplatz tragen
könnte . Davor würde keine militärische Aktion
die Angreifer Deutschlands schützen. Auch eine
englische Landung in Holland , vorausgesetzt , daß
Holland sich zum Abbruch der Beziehungen mit
Deutschland bereitfände und daraus der Kriegs¬
zustand hervorginge , käme wahrscheinlich zu spät,
um Holland vor der im strategischen Ausfall vor
zutragenden aktiven Defensive einer deutschen
Armee zu bewahren — also eine Invasion mehr!

Holland.
Haag , 6 . Febr . (Zens .) Zu Beginn der

heutigen Sitzung der niederländischen Zweiten
Kammer gab der Minister des Innern , der zu
gleicher Zeit Vorsitzender des Ministerrats ist,
folgende Erklärung ab:

Ernste Geschehniste beschäftigen die Regierung.
Es ist im Augenblick noch unmöglich , Mitteilungen
zu machen . Die Regierung wird nicht versäumen,
der Kammer alle Informationen zu geben , sobald
dies im Interesse des Landes nötig ist . Ein
Grund zu besonderer Beunruhigung besteht nicht.

Bern , 6 . Febr . (Zens .) Die „ Neue Zürcher
Zeitung " vernimmt aus dem Haag , Holland ge¬
denke nicht , Wilsons Schritt , beizutreten.

Spanien.
Madrid , 6. Febr . (Zens .) „ Diario Uni¬

versal , das Organ des Grafen Romanones , b e-
rr u 5L 10  ü " scht die spanische Regierung , daß sie

alle Gefahren  abzuwenden gewußt habe , indem

gegen 3 Uhr machten Steinau
und Christel sich auf den Weg nach Steinsee.
Wohlverpackt im zierlichen Weidenkörbchen , um-
geben von Weinblättern , lagen die Erdbeeren.
Christel hatte sie selbst gepflückt und die schönsten
gewählt . Nun hielt sie sie vorsichtig vor sich auf
dem Sattel und bat Adolf , langsam zu traben.

Sie kamen wohlbehalten in Steinsee an.
Das Haus lag unter hohen Fichten und Laub-

bäumen , aber man merkte es der Umgebung an,
daß der Herr fehlte und keine sorgende ^ Frau dort
lebte , die sich um alles kümmerte und für Behag¬
lichkeit sorgte.

Vor der Treppe lag ein Hund . Christel er¬
kannte Tiras , der damals ihr Pferd zum Scheuen
gebracht.

„Melden Sie Ihrem Herrn , daß wir ihn be¬
suchen wollen, " sagte Adolf zum Diener , „ Baron
Steinau und Schwester aus Hollkitten " , fügte er
erläuternd hinzu.

Nach einiger Zeit kam der Diener mit dem
Bescheid , daß 'der gnädige Herr bitten laste , näher
zu treten.

Durch eine Halle , die voll von Geweihen und
Waffen war , ging es in den oberen Stock . Man
kam durch mehrere leer stehende Zimmer , dann
durch einen achteckigen Saal , der durch zwei
Stockwerke gebaut war und das Licht von oben
durch eine Glaskuppel erhielt.

In dem an den Saal stoßenden kleinen
Balkonzimmer saß ein alter Mann im Rollstuhl.
Trotz des warmen Tages schien er zu frösteln und

mitr einer Felldecke und einem dicken Flausch«
rock versehen . Sein Gesicht war gelb und abge«

b ’/ 11 'porliches , weißes Haar bedeckte Kopf

sie die Friedensnote Wilsons nicht unter¬
stützte.  Das erspare Spanien jetzt, die Geste
des amerikanischen Volkes nachmachen zu müssen.
Das Blatt fügt hinzu : „Wir hoffen , daß der
Takt und die Vorsicht unserer Regierung uns er¬
lauben werden , die st r i k t e Neutralität,
die wir seit Kriegsbeginn beobachtet haben , auf¬
recht zu halten ."

Die skandinavischen Länder.
TU Kopenhagen , 7 . Febr . (Berl . Tgbl .) In

Norwegen ist eine amerikanische Note desselben
Inhalts wie in der Schweiz und in Dänemark
überreicht worden . Die Antwort der dänischen
Negierung ist noch nicht bekannt , doch stellt sich
die hiesige Presse auf den Standpunkt , daß die
Verschiedenheit der Verhältnisse in Europa und
Amerika vor allem im Hinblick auf den Außen¬
handel , der Wilsonschen Aufforderung zum Zu¬
sammenschluß entgegenstehe.

lleber die Stellungnahme Skandinaviens zur
deutschen Note war aus Stockholm mitgeteilt
worden , daß eine gemeinsame skandinavische
Protestnote nach Deutschland abgeschickt worden
sei.

Das dänische Ministerium des Aeußeren er¬
klärte dazu , daß diese Meldung verfrüht wäre und
die Verhandlungen darüber noch nicht abge¬
schlossen seien.

Die deutschen Schisse.
Die deutschen Schiffe , welche zu Beginn des

Krieges von dem internationalen Rechte Ge¬
brauch gemacht haben und in amerikanische
Häsen eingefahren sind , wurden , wie aus
Washington gemeldet wird , von der Regierung
der Bereinigten Staaten beschlagnahmt.

Die Maschinen von allen 29 Dampfern , die
im Hafen von Newyork liegen , wurden zerstört.
Der Schaden beträgt 300 000 Dollars.

Der österreichische Botschafter in Amerika.
TU Kopenhagen , 7 . Febr . (Berl . Tgbl .) Aus

Washington meldet die Times , daß der öster¬
reichisch-ungarische Botschafter , Graf Ternvwski,
auf seinem Posten bleiben werde , wenn seine Re¬
gierung nicht das Gegenteil verlange . Präsident
Wilson wünscht , daß der östereichisch -ungarische
Vertreter bleibe , da auf diese Weise noch eine Ver¬
ständigung vor allem zum Besten der Kriegsge¬
fangenen und der okkupierten Länder möglich
sei.

Brasilien.
Bern , 6 . Febr . (Zens .) Am treffendsten

dürste „Correio de Manha " die Stimmung in
Brasilien wiedergeben , welcher schreibt : Es ziemt
sich, daß wir den Vereinigten Staaten die
moralische Unterstützung unserer Solidarität
leihen und unser diplomatisches Vorgehen in
Uebereinstimung mit den Richtlinien von
Washington bringen . Die Lage Brasiliens würde
ihm nicht erlauben , in den Krieg einzutreten , wo¬
fern nicht eine Herausforderung den Bruch un¬
vermeidlich machte , aber es ist notwendig , daß die
Negierung nicht vergißt , die militärischen Vvrbe-
reitungen zu treffen , die die Lage erfordert.

Tasten verkörperlichte . Der Tag sei nicht fa,
wo die Erfindung deutscher Methode , die Br«!
karte , ihre Weltwanderung antritt , um auch noj

dem Krieg eine Magna Charta der Massen^
werden , um nicht zu bestimmen , wie viele wen,
sondern daß ein jeder Brot zu bekommen hat
bekommt . Verläßt Naumann morgen Norwegy
so brachte er uns Freunden durch einen Hatz
druck Gewißheit , Zweiflern Vertrauen , tz,
freundlichen Nachdenken.

Neue Tauchbvoterfvlge.
Berlin , 6 . Febr . (W .B .) Eines unserer zu¬

rückgekehrten Unterseeboote hat außer zwei bereits
durch die Presse als versenkt bekannt gewordenen
englischen Dampfern von zusammen 7500 T . noch
weiterhin versenkt : Den italienischen Dampfer
„B i s a g n a" (2252 T .), den portugiesischen
Segler „M i n h o " (500 Tonnen ) und einen
armierten Frachtdampfer (3500 Tonnen)
im Atlantischen Ozean , ferner in einem Nachtan¬
griff in den englischen Gewässern zwei unbekannte
Frachtdampfer von etwa 2000 bezw . 4000 To.
Außerdem wurde ein Geschütz erbeutet und drei
Gefangene gemacht.

Haag , 6 . Febr . (Zens .) Reuter meldet aus
London : Das englische Dampfschiff „Hurst-
Wood " (1229 Tonnen ) ist gesunken . Drei Mann
der Besatzung wurden getötet , zwei verwundet,
die übrigen wurden an Land gebracht.

Reuter meldet aus London : Das englische
Segelschiff „B e l f o r d " und das norwegische
Boot „ T a m a r a " sind gesunken . Das englische
Dampfschiff „ W a r l a y Pichering"  ist ge¬
sunken.

TU Berlin , 7. Febr . Der „ Morgenpost " wird
aus dem Kriegspressequatrier unterm 6. ge-
meldet : Wie ich aus zuverlässiger Stelle erfahre,
find von einer aus Cardiss kommenden englischen
Kohlenflotte , die sich bei Gibraltar gesammelt
hatte , um unter dem Schutz von Torpedobooten
nach Italien zu fahren , nur ein Fünftel der
Schiffe im Bestimmungshafen angelangt.

Umlernen.
Der gewaltige , grausame , männermordend«

Kulturgüter zerstörende Weltkrieg hat ei«
Menge Schlagwörter und neuer Wortbildungen«
Umlauf gesetzt. Eines der am häufigsten zur A>,
Wendung gelangten und noch verwendeten Wort,
ist : „ Umlernen " . Gleich in jener unvergeßlich «,
ewig denkwürdigen Kriegstagung des Reichstag!
am 4. August 1914 wurde mit dem Umlern «,
begonnen . Den Anfang machte der deutsch«
Kaiser selbst mit dem Ausspruche : „Ich kenne keim
Parteien mehr , Ich kenne nur Deutsch
Das war ein echt liberales Wort , durch dl
die Gleichheit aller Deutschen gewissermcch
von der höchsten Reichsstelle für die Zukw
proklamiert wurde . Zugleich lag darin eine de,
liche Absage und Zurückweisung an die bi
herigen und zukünftigen Ohrenbläser in dies
Betracht . Eine praktische herzerfteuende Prob,
bezüglich dieser Ohrenbläserei war die aus de«
kaiserlichen Zivilkabinett hervorgegangene schmj
ablehnende Antwort auf die vor noch nicht lang«
Zeit erfolgte wiederholte Immediateingabe d«
Fürsten zu Salm -Horstmar.

Das vom Kaiser begonnene Umlernen mach
Schule , denn noch in .derselben Tagung voi
4 . August zeigten sich die Sozialdemokraten al
gelehrige Schüler . Zum großen Erstaunen ui
gegen das Erwarten vieler nahm zur ersten
ratung der sozialdemokratische Abgeordnetl
Haase einzig und allein das Wort und hielt ein«
Rede , worin er erklärte : „ Wir lassen in d
Stunde der Gefahr das eigene Vaterland ni
im Stich ." Alle geforderten Kriegskredite wurden
anstandslos bewilligt . de

Ebenso hat sich der Reichskanzler v . BetMLa
mann Hollweg das Umlernen zu eigen gemachtJun
In seinen Reden hat er offen der Neuorientierung jG«
der inneren Politik das Wort geredet und sich zu,
heuchlerischer Phrasen , wie wir sie bei unsere « Ah
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(Fortsetzung folgte

Naumann in Kristiania.
Kristiania , 6. Febr . (Zens .) Im Festsaale

der Universität sprach Naumann heute über die
Deutsche Seele " vor einem zahlreichen

Auditorium , unter dem sich auch die Mitglieder
der deutschen Gesandtschaft befanden . Die an¬
fängliche Spannung wich andächtiger Hingabe,
wie er aufs neue Deutschlands Sache befreiend
näher brachte , erklärte , bewies . So lehrte er alle
die deutsche Seele begreifen , indem er sie, die durch
die deutsche Tat geboren ward , aus Grübeln und

Gegnern finden , enthalten . Dadurch trug er do
Moment der Ethik in die Politik , worüber sich
jeder echte Deutsche aufrichtig freuen muß . 3*j
der Rede vom 28 . September sprach de
Reichskanzler das schöne , vielverheißende WortH
„Freie Bahn allen Tüchtigen !" aus . Nach den
Kriege , also im zukünftigen deutschen Reiche , soll
weder Geburt noch Stand , noch Geld oder Befrei
sitz, noch Reichtum od . Armut , noch Religion obet] fra<
politische Gesinnung , sondern nur die Tuch -«nich
t i g k e i t maßgebend sein . Das alles sind For - sind
derungen des echten Liberalismus . Schon seititeili
Jahrzehnten ist der Liberalismus auf der Bcchr̂ wir
des Umlernens gewandelt . Sein Ziel war und der
ist: Wohlfahrt , Freiheit und Fortschritt derjmitt
deutschen Volkes und Reiches , natürlich unte
Verwertung alles dessen , was sich bewährt hat.
Leider gibt es aber noch immer Parteien und Dir
Parteiführer , welche die drei oben genannten üne
Dinge mehr für sich allein beanspruchen , weil sie >er
die Allgemeinheit noch nicht dafür reis halten .Lebe
Sie wollen glauben machen , daß solch weitgehende ins
Konzessionen der Monarchie schaden . Aus der entl
Presse , sowie aus den Reden dieser Gesellschasts » >err
schichten ist das in den letzten Monaten deutlich
heraus zu hören gewesen . Freilich reden sie auch l n
von „umlernen " . Sie verstehen das „ Umlernen " >mn
anders , nämlich so: alle anderen müßten ihre e /
Art und Weise der politischen Auffassung sich zu e i:
eigen machen . Das deutsche Volk hat jedoch ge- mn
rade in diesem riesenhaften Kampfe seine politische 'er
Einsicht und Reife erwiesen . Es wird also auch M
wissen , wo seine wahren Freunde stehen und , M
wenn die Zeit dazu gekommen ist, die richtige *PP
Wahl treffen . <f . | rJ

£ofa ! nact ?ri4 ?t <» .
Jdftei « de« 7. Febrm » 1817.

— Hauptlehrer a . D . Friedr . Seibert f . Der
älteste Lehrer unseres Regierungsbezirks , Herr
Hauptlehrer a . D . Friedrich Seibert,  ist am^
Montag in Panrod  im 92 . Lebensjahre nach'
nur mehrtägigem Kranksein gestorben . Der ipp
Dahingeschiedene wirkte bevor er in den Ruhe
stand trat , lange Jahre in Usingen . Als lang¬
jähriger Schriftleiter des Nass . Landeskalender»
ist er im ganzen Ländchen bekannt geworden . Allo
die ihn kannten , werden ihm ein ehrendes An¬
denken bewahren.

— Im sog. „ Hundertjährigen Kalender ",
dessen Voraussagungen diesmal für den Monat
Januar mit erschreckender Sicherheit eingetroffen
sind, heißt es für den Monat Februar : 3 .— 5.
sehr kalt , Schnee , 7 . recht kalt , 8 . kälter als jemals,
in allen Kellern gefriert es , also auch den 9 . und
10., welche alle anderen an Kälte übertreffen , 11
etwas milder , jedoch grimmige Kälte , 13 ., 14-
starker Sturmwind mit Schnee , dabei sehr kalt,
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15. trüb, 16̂ schneit es ziemlich stark, 18. trüb,
gar wenig Schnee des Nachts aber kalt, 19.
trüb, 20. warm und schon, 21.—27. Regen, da
dann der großmachtige Schnee meistenteils ab-
mmmt. - Hoffentlich wird es nicht so schlimm

Von heute ab ist wegen
Betrlebsschwierlgkeiten die Einschreibung bei
Privatpaketen ausgeschlosien.

— Die Hauskollekte für die Waisenpflege er-
gab im Antertaunuskreis 1897.75 Ji
..»^^ ^ ^ 'rkskommandv. Persönliche Meldungen
und Anfragen beim Bezirkskommando bezw.
Hauptmeldeamt Wiesbaden, können nur noch
Wochentags von 9-—12, außerdem des Sonntags
von 10- 12 und Samstags von Z—6 Uhr ange¬
nommen werden, da die übrige Zeit zur Er-
ledigung der übrigen, sehr umfangreichen Arbeiten
gebraucht wird.

Konfirmandenkleidung. Das Königliche
Konsistorium in Wiesbaden hat eine Verfügung
erlassen, in der in Rücksicht auf die herrschende

uns

Stoffknappheit empfohlen wird, ' auf mögt. Ein
sachheit bei der Kleiderausstattung der Konfir-
manden hinzuwirken und damit nicht nur dem

eut- der Zeit Rechnung zu tragen, sondern
bis A . eme bleibende Frucht für die Vertiefung und
len f r rrf i'f 11119 christlicher Sitte zu gewinnen
^ der Prüfung und bei der Konfirmation

von allen Kindern, auch von denen der wohl-
^benden Kreise nur -ein und dasselbe Kleid,
ein und derselbe Anzug getragen werden. Dabei
find in erster Linie Kleider und Anzüge zu ver¬
wenden, die sich bereits im Besitz der Famffie
befinden, ererbt, geschenkt oder schon früher ge-
Ä ^nb/?onz gleich, ob schwarz, weiß

b̂ ^ bunt und ohne weiteres durch eine
Äeck̂ t""b̂ Blenderung auch zu dem g3achten
Zwecke können verwendet werden. Es ist be-
Stoffv̂ ^ hinzuweisen, daß alle überflüsiige

ine zieruna2 "nnotgie Zutaten, Ver-zierung und Putz vermieden werden müssen Mo
lEa,L -ft. if» - uf " ,7Lch --°* cimsches dunkles Kleid hinzuwirken.

» f.  c . Verkauf von Weiden. Ein Sammellaqer
th'j Ladunaen̂M^ ô ung stellt eine größere Anzahl
chÄund ktar?̂ ^ ^ ' graue und grüne in dünner

Ware, die sich zur Herstellung von
übE ^ S ^ ben und M-nenkörben u w eignen
!e»OhäftÄe " b Oberes hierüber teilt di? Ge-

elsfreife ihres Bezirks darauf aufmerksam chass

Dirh re- Marz ds. Is . in Leipzig abaehalten

fey -i ff Sr L t
"j !äää?

d SfBun,,® Verband für Botts.
»» »Ir mirfa * » bei,

s is
»er entend e Ni "m ein Aussckü.? ^ b^ '^ Espräsi-
s° >erren gebildet d,> UI Donm̂en und
»P ' ÄlhiStte °rN-r,°n. di-
i* i »Climen. Bei (ScIcäcnlmi^ S 1 ? anS>a" mmluna fßrnrf, der Bezirksver-? mmlung sprach' Frau ^B Dezirksver-
re ze kriegswirtschaftss-b n̂ ^ u° !.^Oberursel über
zu je im Januar' in Nl " abÄ ^ ' sür Frauen,
e- mn gab Herr Dr Robert K a ^ urdem Als-he -er bie 9IufZ,L„ Dn[ 51  9.? n einen Bericht
- ~ lgaben und Ziele des Rhein-fh lai'ni'sck̂ w 'r x uno Ziele des R
7 SSllhi  Verbandes für Volksbildung. ' Im
d' daran fand die Gründung der Orts-
ge Mpe Limburg statt. Am Vormittag fand eine

Stadt statt und am Abend ver-
tutete der Verband einen Deutschen Volks-
ned!uttcke? 4n' -̂ "<?l Utfd)reâuen , deutscheDarn«!U’̂ er  V êm und deutscher Sana " Das

er ^ s"--? ^ nkfurter Künstlerinnenrr tt  Dü ! I? ausgefuhrt. Die Ansprache hielt

ch

rr Direktor «rl  Ansprache hielt
I meldete ein̂ r̂ eT; An dem Gründungs-

persönlicke»^ erhebliche Anzahl Familiene an. 3U der neuen Orts-»ppe an. _L 9U  ver neuen *Jrt 5=
Men BarbarJ ° ^ 5 Kulturarbeit leisten die

n mitten im Kriegsgetümmel.
7. gebt

verstorbenen ^ Stelle unseres kürz-
■J - SSSSS ! « * ? ,, * "

eilet
y gewählt

!. jk

5n » rrmh 2  '

«ritSZ-Lsibt-
tian Elck en „ bâ dem Schmiedemeister
»er Viebban? ? .-" Langenschwalbach
worden,'st ^ Întertaunuskreis unter-
an? 1ô L^ b '̂ ? c>doller Rüstigkeit be-

Februar Herr Stadtrechner a. D.

Fritz Schmidt und Frau Marie geb. Kötter, das
goldene Ehejubiläum.

h Bad Homburgv. d. H., 6. Febr. Die In-
Haber der Rex-Konservenglas-Fabrik, Jean
L eo n h a r dt und Frau, schenkten der Stadt ihr
Ferdinandstraße 20 belegenes Wohnhaus mit der
ausdrücklichen Bestimmung, daß dieses zu einem
Knegswaisenhaus eingerichtet werden soll und
stir Kriegswaisen aller Konfessionen geöffnet wird.

Grundstück hat einen Wert von mehr als

_ .J ? Kriftel, 7. Febr. Bürgermeister Johann
Sltt.lg. feiert am Donnerstag sein silbernes
Jubiläum als Ortsbürgermeister. Von einer
Feier des Jubiläums nimmt die Gemeinde wegen
rl r 3ettumftän&e und auf Wunsch des verdienten,
schon seit längerer Zeit erkrankten Mannes Abstand.
^ Febr. Die große Elefantin

Aster von 35 Jahren, von denen
sie 28 mit Orgelsprelen und „Batzensammeln" im
hiesigen Zoologischen Garten verbrachte, ein
Opfer der Aushungerungspolitikunserer Kriegs-
gegner geworden und am Samstag Nachmittag
ziemlich plötzlich verendet. Seit Jahren bestand
ihr Hauptfutter aus Reis, Kleie etc., das aber in

setzten zwei Jahren in Elefantenportionen
nicht mehr täglich gewährt werden konnte. Die
in den letzten Tagen noch hinzugetretene Heu-

T 10  3$ annp,/  öen Rest gegeben haben,
^er Käfig des Tieres wird in den nächsten Tagen

-Vollkraft stehenden schönen afrika
Nischen Elefantin„Bachitta" bezogen werden.

Frankfurt, 5. Febr. Der Frankfurter Krimi¬
nalpolizei gelang es gestern die drei Gesellen zu
.̂crhasten, dw zweimal hintereinander beim

Fischhändler Pfaffenbach in Homburg einbrachen
und Lebensmitteldiebstähle verübten. Einer von
ihnenr>t em früherer Hausbursche Pfaffenbachs.
. b Frankfurt?. M., 6. Febr. In einer Fabrik
des Osthafengebietes wurden infolge Undichtig¬
keiten eines Gasofens elf in dem Arbeitsraum
arbeitende Mädchen bewußtlos. Während neun

Arbeiterinnen nach kurzer Zeit wieder ihrer
Beschäftigung nachgehen konnten, mußten zwei
dem Krankenhause zugeführt werden.
, h Frankfurta. M., 6. Febr. Von dem ameri
ramschen Hilfsausschuß wurde durch den-Schatz¬
meister James Speyer in Rewyork dem Roten
Kreuz in Frankfurt für Witwen und Waisen von
Kriegern 25 000 <M  überwiesen.

b Frankfurta. M., 6. Febr. Die Maßnahmen
3rer Ersparnis von Kohlen gewinnen fortgesetzt
größere Ausdehnung und schneiden immer tiefer
m das Wirtschaftsleben ein. In den Schreib¬
stuben der Oberpostdireltion wird vom Mittwoch
an die ungeteilte Arbeitszeit eingeführt; sämtliche
städtischen Badeanstalten bleiben bis auf weiteres

Ferner schließen die öffentlichen
Bibliotheken, die Museen und verwandte Institute
auf unbestimmte Zeit ihre Pforten. Auch gottes¬
dienstliche Veranstaltungen fallen wegen der
Kohlenersparnls verschiedentlich aus.

h Frankfurta. M., 6. Febr. Am Montag
Mittag wurde hier ein Rollwagen mit 22 Zentner
Butter im Werte von etwa 5500 Jt  gestohlen.
Von den Dieben und ihren Hehlern hat man noch
nicht die geringste Spur.

h Limburg, 6. Febr. Dei Lahn ist bis zur
Mündung nunmehr fast lückenlos zugefroren. An
manchen Stellen erreicht die Eisdecke bereits eine
Starke von 50 Zentimetern.

Limburg, 5. Febr. Der 52jährige Bahnhofs¬
restaurateurP . I . Krackenberger, der sich erst am
1̂ , Dezember aus Gesundheitsrücksichtenins
Privatleben zuruckgezogen hatte, ist am Samstagm Frankfurt gestorben.

Limburg, 5. Febr. Die gewaltige Kälte, die
seit nunmehr3 Wochen herrscht, hält weiter an
und ha in den letzten Nächten noch eine erheb-
Uche Steigerung erfahren. In der Nacht zum
Sonntag sank das Thermometer in hiesiger
Gegend bis zu - 21 Grad Celsius und erreichte
nZJ mn-£ l̂ anL'x 1™ " hier seit langen
fahren nicht beobachtet wurde. Auf dem
Westerwald sank in derselben Nacht das Thermo
meter sogar bis zu— 25 Grad Celsius.
■ Schbnborn, 3 Febr. Ein tödlicher Unfall er

Ä CC $ bei™^Mästen im hiesigen Gemeinde
wald. Der einzige Sohn des Landwirts Karl
r;i *e L ßon  einem Baum so unglück-
a^gab̂ ° ^ erĉh kurzer Zeit seinen Geist

Weilburg, 4. Febr. Im nahen Edelsberg kam
das vleriahrige Kind des Bergmanns Haibach
mit seinem Kleidchen dem Feuer des Ofens zu
Me , sodaß dieses in Flammen ging und das
Kmd so schwere Verletzungen erlitt, daß es ihnenbald erlag. -

h Hachenburg, 6. Febr. Der Schmiedemeister
Heinrich Schmidt aus Mudenbach wollte auf dem
hiesigen Bahnhof in einen bereits fahrenden Zug
springen. Er glitt dabei aus, wurde überfahren
und getötet.

Aibda- 6. Febr. Kommerzienrat Cloos
20WO J( X ^' C ^ ^aßherzogs -Lubiläumsspende

h Kassel, 6. Febr. Zwischen Höxstel und Be-
wergern stürzte infolge des Glatteises der Per¬

sonenpostwagen einen steilen Abhang hinab und
begrub die Insassen unter sich. Sämtliche sechs
Fahrgaste erlitten mehr oder minder schwere Ver¬
letzungen. Der Wagen ging in Trümmer.

,h Hungen, 6. Febr. Im Stadtwald erlitt der
Holzhauer Karl Roth durch einen vorzeitig um¬
sturzenden Baum erhebliche Verletzungen amS\Op\.

h Schotten, 6. Febr. Einem Bericht des
Kreisarztes zufolge ist im verflossenen Kriegs.

16 trotz der mancherlei Entbehrungen im
Kreise Schotten der Gesundheitszustand der Be°
votkerung ein recht guter gewesen, der hinter dem
der Fnedensiahre nicht zurücksteht. Rur die
Dlphtheritis gewann große Ausdehnung. Die
Krjache erblickt man aber in allererster Linie in
der großen Sorglosigkeit, mit der die Bevölkerung

^M ^bstadien der Krankheit gegenüber--
'keht- Erst wenn es zu spät ist, holt man in den
weisen Fallen ärztliche Hilfe. So stieg die Zahl
der Erkrankungen von 48 im Jahre 1915 auf 145im letzten Jahr . '
< ^ roß-Gerau, 6. Febr. Die Verpachtung
der Klem-Gerauer Gemeindejagd brachte dem
Gemeindesackel erhebliche höhere Einnahmen als
seither. Die Feldiagd wurde für 1675M gegen

önndachtzeit  und die Wald-
lagd für 800 M,  sonst 300 M,  verpachtet.
cxn.k Schweinfurt, 6. Febr. Kommerzienrat
Wilhelm Georg, her Inhaber der hiesigen Molz-
!^ nk, wurde unter dem Verdacht, an den be¬kannten Malzschiebereien erheblich beteiligt zu
sein, nach emem längeren Verhör verhaftet?Auch
sein Prokurist kam in Haft. Die Verhaftung er^
sehen'" ^ 1°eietcn  ^ rc^en  ungeheures Auf-
„rt ? f!ÖÜ!? Ut^- 6.^ ebr- Die Strafkammer ver-
^teilte die 28,ahrige Kriegerfrau Margarete
Schreiner wegen unerlaubten Umganges mit
Kriegsgefangenen zu 10  Monaten Gefängnis
Wegen des gleichen Vergehens erhielt diê lA?
lahrige ledige Arbeiterin Anna Reichert 8
Monate und die 25iährige verheiratete Margarete
Knorr̂ ö M̂onate 15 Tage Gefängnis.

Tagesberichf.
Hauptquartier,  7 . Februar.
(W. T. B. Amtlich.) °

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nur m wenigen Abschnitten erhob sich infolae

g« "hü!°ch, 88 . d°-

an. Sie wurde abgewiesen und ließ mehrere Ge¬
fangenem unserer Hand. Bei erfolgreichen Er-
kundungsvorstoßen nahe der Küste, beiderseits der
J ™ Pon  Verdun und i«parroylvalde (Lothringen) wurden 6V Gefangen-
gemacht, 3 Maschinengewehre erbeutet 9

Oestlicher Kriegsschauvl ' ak.
Sroöl des Generalfeldmarschalls Prinz ^ >pol»

von Bayern.
c . A . k̂ r Beresina drangen Stoßtrupps in die
feindliche Linie ern und kehrten nach Zerstörung

- r» ,»« s,KL " s«'
0 Minenwerfern zurück. An der Bah«

volten ^ t̂ w Dün  Sturmtrupp,
Erfolg. Es wurden 18 Gefangene und

1 Minenwerfer aus den russischen Gräben gehott.
Nordöstlich von Kirlibaba scheiterte ein Au-

griff von zwe, feindlichen Kompagnien.
Heeresgruppe des Generalfeldnar challs

von Mackensen.
ber Plrtna und Eereth nahm zeitwMg

feldkämp IT e*ICr̂ es zu Bor-
Mazedonische Front.

Im Cernabogen und auf beiden Wardar-
ufern einzelne starke Feuerwellen bei sonst ae.
ringer Gefechtstatigkeit. 0

fisbeii bot ( (. K

7* F^ r. Die Ant-
Wortnote der dänischen Regierung auf die Note
Wilsons wird, wie der Korrespondent der Tele-
graphen-Unlvn von unterrichteter Seite erfährt,
darauf verweisen, daß die Stellung der Ber¬
einigten Staaten sowohl in tatsächlicher als auch
in formeller Beziehung von der Stellung Dane,
marks voustandlg verschieden sei und daß es des-
lialb unmöglich wäre, einen Vergleich zwischen den
beiden Staaten anzustellm. Weiter werbe bi,
Antwort die Mitteilung enthalten, daß die
skandinavischen Lander in Stockholm verhandeln
und auf der Grundlage des Völkerrechts in
Sachen der deutschen Seesperre gemeinschaftlich
Vorstellungen in Berlin machen.

TA Lugano,  7 . Febr. Nach einem
Washingtoner Kabeltelegramm der „Gazette de
Lausanne" erklärte der Präsident der Kom»
miffion für auswärtige Angelegenheiten im
amerikanischen Parlament: Sobald ein ameri¬
kanisches Schiff durch ein deutsches Unterseeboot
torpediert werden würde, werde der Kongrest
sofort die Kriegserklärung formulieren und die
notwendigen Kredite genehmigen
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Stellv. Generalkommando
des 18. Armeekorps.

A. Abt. Illb . Tgb.-Nr. 716—408.
Frankfurt a. M., den 24. 1. 1917.

Betr . Holzanfuhr.
Verordnung.

Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom4. Juni 1851 bestimme
ich für den mir unterstellten Korpsbezirk:

Bis zum 15. März ds. Is . sind Fuhrwerks¬
besitzer, die mindestens2 Pferde haben, aus Auf¬
forderung ihrer Ortspolizeibehörde verpflichtet,
für von dieser ihnen bezeichnete Geschäfte oder
Personen, — gleichgiltig, wo letztere ihren Sitz
haben bezw. wohnen, — Holz aus den benach¬
barten Wäldern anzufahren.

lieber Beschwerden wegen der Aufforderungen
selbst entscheidet endgültig die untere Verwal¬
tungsbehörde(Landrats- bezw. Kreisamt).

Die Vergütung für die Holzanfuhr ist aus-
schließlich Sache der Vereinbarung zwischen den
Fuhrw'erksbesitzern und demjenigen, für welchen
die Anfuhr des Holzes erfolgt, evtl, der richter¬
lichen Festsetzung, jedoch hat die Gestellung des
Fuhrwerks zu erfolgen ohne Rücksicht auf eine
etwa eingelegte Beschwerde oder eine vorherige
Regelung der Vergütung. . ^

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
bis zu einem Jahre, beim Vorliegen mildernder
Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft. ^

Der stellv. kommandierende General:
Riedel,  Generalleutnant.

vorstehende Verordnung wird hiermit veröffkUl-
licht und sind hiernach die hiesigen Fuhrwerksbe-
sttzer mit 2 Pferden verpflichtet, auf diesseitige
Aufforderung, für hiesige Einwohner Holz aus
den benachbarten Wäldern anzufahren, «nier
Vermeidung der hier festgesetzten Strafe. Es wird
aber erwartet, daß die Führern ksbefitzrr soviel vater¬
ländischen- und Gemeinsin« habe«, daß st, ei zu
einer Aufforderung garnicht kommen lassen, sondern
in Anbetracht der jetzigen Külte, wo dar Brennholz
nötig gebraucht wird, dem Ersuchen ihrer Mitbürger
entsprechen und ihr Holz heinifahren. Es ist die!
jetzt um so leichter, als durch den Schnee alle Wege,
auch die sonst bei trockenem Wetter nicht passierbare,,
mit Schlitten zu befahren sind, also auch nicht vor-
zeschützt werden kan,, daß die Wege für die An¬
fuhr zu schlecht seien.

Idstein, den7. Febr. 191.7.
Die Polizeioerwaltunq:

L ei cht f vb , Bürgermeister.

Zucker
ist eingetroffen und in sämtlichen hiesigen Geschäf-
ten zu haben. Es wird abgegeben auf die Zucker¬
karte für Januar (rote), Februar (graue), Mürz
(gelangt demnächst erst zur Ausgabe) je l1/« Psd.
Preis für 1 Pfund 32 Pfg.

Brot-Zusatzkarten
für Schwerarbeiter, sowieButter
für Schwerarbeiter wird Freitag Nachmittag von
31/*—41/«Uhr int Rathaus abgegeben. 55 Gramm
für 2 Wochen; Preis 28 Pfg. Nur gegen Vor-
läge einer Liste des Arbeitgebers.!

. Statt besonderer Anzeige.

Heute Morgen verschied plötzlich meine liebe Fran, unsere treue Mutter,
Großmutter und Schwiegermutter

Iran Lina Aerg
geb. Stahl.

Esch (Taunus), Frankfurta. M., Gelfenkirchen, den7. Febr. 1917.

Lehrer Zoh. Werg rmd Iamilie.

Die Beerdigung findet Samstag nachmittags3 Uhr statt.

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Tode
unseres innigstgrliebten

"jf. Lichöauer. Wizefeldwebel,
sagen ihren tiefgefühlten Dank

Elsa Eichbaner , geb. Steffan
G. Steffan und Frau.

Karwffclversorgung.
Die hiesigen Landwirte sind verpflichtet, de» von

der Lkbenrmittel-Kommission an sie erwiesene versor-
gv»gsberechtigteu Familien, die von derseden be¬
stimmten Kartoffeln abzugeben, andernfalls sie sich
strafbar machen.

Idstein, den5. Februar 1917
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Danksagung.
Für die vielen Beweise liebevoller Anteil!

nähme bei dem Hinscheiden und der Be«s
digung unseres lieben Entschlafenen

Hrrrn Willirlm Wi>
Bank -Konto Nass.-Lande-bankNr . 151.
Postscheck-Konto Frankfurt (Main) Nr . 14638.

Stadlkaffe Mein.
Hebetermin der 4. Rate Staats - und Gemein¬

desteuer Freitag den 9. Februar 1917. vor¬
mittags8—12 Uhr.

Idstein,  den 5. Febr. 1917.
Der Stadtrechner.

Volksschule Idstein. 2u Nuskünstsn....... iSrfiitfor»rfnfrtt nm 10. i dne neuen Svrtcas* U. '

Fahrradbereifungen.
Die Vergütung für Fahrradbereifungen, soweit

diese bis zum 23. Nov. v. 3- abgeliefert waren,
kann von ven hiesigen Ablieferern gegen Vorlage
des Ablieferungsschemes bei der Stadtkasse  in
Empfang genommen werden. Die Vergütung für
die aus den umliegende» Orten abgelieferten Ve¬
reisungen wird an die Gemeinderechner der betr.
Gemeinden ausgezahlt und können dieselben eben¬
falls die Beträge bei der hiesigen Stadtkaffe ab-
fiolen und in ihren Geme'nden zur Auszahlung
uingen.

Idstein, de, 6. Febr. 1917.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Der Eintritt der neuen Schüler erfolgt am 16.
April, vormittags 10 Uhr.

Schulpflichtig werden die Kinder, welche bis zum
31. März das 6. Lebensjahr zurückgelegt haben.
Die Kinder, welche in der Zeit vom 1. April blS
30. September das 8. Lebensjahr vollenden,^können
nur dann ausgenommen werden, wenn sie körperlich
und geistig genügend entwickelt sind. Bei der Auf¬
nahme ist der Impfschein vorzulegen, von den Kindern,
die auswärts geboren sind, auch noch ern Geburts-
oder Taufschein. Voranmeldung der emtretenden
Schüler Donnerstag, d. 8. Februar, um 10 Uhr.Ziemer. Rektor.

betreffend die neuen Kriegs - u.
steuern und Kursaufstellungen stehe
unserer Kundschast gerne zur Verst

Borschutz'Dereinz« 3' '
e. S. m. u. H.

grauen und Alädi
finden lohnende Beschäftigungi« der

Staniolfadrik Epps

l Für die anläßlich unserer Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken herzlichst

Franz Barth und Frau
Marie geb. Schütz.

PrKsnnlinachung.
Es ist vorgekommen, daß hiesige Einwohner sich

wegen Bezug von Saatkartoffeln direkt an das
Kat Landrateamt gewandt haben. Es ist dies
zwecklos, weil dieselben ja doch immer wieder an
«ns verwiesen werden. Zu entsprechender Zelt
werden die hiesigen Einwohner bezw. Sc bstversor-
ger, welche nicht im Besitze von Saatkartoffeln
find, aufgefordcrt, ihren diesbezüglichen Bedarf bei
«ns zn xchensmittelkovuniffio».

Ausschuß für Karloffeloersorgung.

Neckar ; imm ern (Lade«.)

Das Buch der Stunde
Unser Recht

auf denU-Boolkrieg
80 Pfennig

vo«
Bei Sendung nach außerhalb

10 Pfennig Port ».

Gedenket drr
hungernden Vögel!

Koulreadmiral Carl Hollweg
Preis 1 Mark

trifft in den ersten Togen ei». Bestellungen werde»
eutgegengevommen.

Buchhandlung der

Zdftciner Zeitung.

Vorrätig in der
Buchhandlung der

„JdstGiner Zeitung'
Obergaffe 10

sage, wir innigsten Dank. Besonders„dank«
wir Herrn Pfarrer Maurer  für der tröstende
Worte am Grabe. Herrn Lehrer Seid »
dc« erhebenden Gesang mit den Schulkinder»
dem Kriegerverein für di«Ki«derlegu,g et»
Kranzes, sowie für die übrigen Kranz'pend«

Bermbach,  den 6. Februar 1817.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

/rin  tüchtiges, fleißige» MSd -Le« zur H
« zum sofortigen Eintritt gesucht.

Frau Hr. Kapp»'

von sämtlichen Kriegsschauplätz«"'!
mit Umschlag
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